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Die Kohlenlieferrmg an die
Entente.

7 Erhöhte Anforderung Frankreichs .
Berlin , 12 . Febr.

Der französische Ministerpräsident Will er and ha !
der deutschen Kommission in Paris eine vom 8 . -Februai
datierte Note zugehen lassen :

Nach den Bestimmungen deS Friedensvertrags hat sick
Deutschland verpflichtet, au Frankreich 7 Millionen Tom
neu Kohlen jährlich zu liefern . Außerdem soll Deutsch¬
land jedes Jahr an Frankreich eine Kohlenmeuge gleit !
dem Unterschied zwischen der Förderung der durch den
Krieg zerstörten Bergwerke des Departements No cd mil¬
des Pas -de-Calais vor dem Kriege und der Förderung
der Bergwerke dieses Beckens in den in Betracht kommen¬
den Jahren liefern . Letztere Lieferung erfolgt zehn Jahr :
lang und darf nicht mehr als 20 Millionen Tonne »
jährlich während der ersten 5 Jahre und 8 Millionen
Tonnen jährlich während der 5 folgenden Jahre betragen .
Deutschland hat sich verpflichtet, bis zum 30 . April 192(
monatlich den Alliierten 1660000 Tonnen (20 Millionen
Tonnen im Jahr ) zu liefern .

Nun stellen unantastbare Dokumente fest, daß Deutsch -
laud im Laufe des Monats Dezember 10450000 Tonnen
Kühlen erzeugt hat . Deutschland hätte also an die alliier¬
ten Mächte 2 500000 Tonnen liefern müssen, währen !
eS nur 600000 Tonnen geliefert hat . Tie im Mona !
Januar produzierte Menge ist merklich geringer und de,
Vertreter der deutschen Regierung hat amtlich erklärt ,
daß Deutschland nicht mehr als monatlich 760 000 Tonnen
werde liefern können. Aber selbst diese Menge ist bis
jetzt niemals geliefert worden .

Tie Gründe , die man vorgebracht hat , um die Nichtein¬
haltung dieser hochwichtigen Verpflichtung zu rechtfertigen
und die aus die wirtschaftlichen Schwierigkeiten des deut¬
schen Staats hinweisen/können nicht als stichhaltic
betrachtet werden gegenüber der Tatsache, daß Deutschland
für sich selbst eine Quantität zurückbehalten hat , die er¬
heblich höher ist, als die, die es zur Ausführung seine ,
Verpflichtungen benutzt . 60 Millionen Deutsche erhalte «
zur Zeit monatlich 8 Millionen Tonnen Kohlen, währen !
Frankreich für seine Bevölkerung von 40 Millionen um
über 3250 000 Tonnen monatlich verfügt . Welches Recht
kann Deutschland anführen , um günstiger gestellt zu seir
als Frankreich , dessen Notlage lediglich aus die systema¬
tischen Verwüstungen zurückzusühren ist, die - durch du
deutsche Oberste Heeresleitung ohne militärische Notwendig¬
keit und mit den , bestimmten Ziel , die französische In¬
dustrie zu ruinieren , befohlen worden sind ? Die fran¬
zösische Regierung kann nicht zerlassen, daß die deutsch!
Negierung in Nichtachtung ihrer Verpflichtungen und ob¬
wohl sie dazu imstande wäre , die Lieferungen nicht aus -
sührt, an denen Frankreich ein spezielles Interesse und eiri
Recht hat . Sie verlangt , daß Deutschland die über¬
nommenen Verpflichtungen aussührt und ist entschlos¬
sen , die Rechte der französischen Nation gel¬
tend zu machen , die durch den Friedensvertrag sank¬
tioniert worden sind.

Unter Bezugnahme auf Art . 429 des Frndensvertrags
eröffnet die französische Regierung hiermit der deutscher
Regierung , daß, da Deutschland Bestimmungen dieses Ver-
trags nicht getreulich erfüllt hat , die Fristen für di «
Räumung der besetzten Gebiete noch nicht
zu laufen begonnen haben , ferner , Kenn ani' 1 . März 1920 Deutschland in weiterer absichtlicher Nicht¬
erfüllung dieser Verpflichtungen an Frankreich nicht di«
noch rückständigen bereits fälligen Lieferungen , sowie das
volle Februarquantum geliefert hat , so wird sich die Re¬
gierung der Republik gezwungen sehen , zu wirtschaft¬
lichen und finanziellen Sperr -- und Vergel -
lungsmaßre geln und allgemein zu solchen
Maßnahmen zu greifen , die sie als durch
vre Umstände geboten erachtet , wie das für
solche Fälle der Vertrag besonders vorsieht.

Eine Antwort .
Hierzu wird von zuständiger Seite bemerkt : Für die

Behandlung der Kohlenlieferungen aus dem Friedensver¬
trag ist lediglich der Wiedergutmachungsaus -
Ichuß zuständig . Er allein hat das Recht, die deutschen
Kohlenlieferungen festzusetzen. Er allein bat die Aus¬
führung . der deutschen Verpflichtungen su überwachen und

er hat Maßnahme zu treffen , falls Teulschland seinen Ver¬
pflichtungen nicht nachkommt. Ter französische Mini¬
sterpräsident hat sich in dieser Note Befugnisse
angemaßt , die ihm nicht zu stehen . Daher ist
auch nicht verwunderlich , daß seine Note von unzutref¬
fenden Voraussetzungen ausgeht und zu fal¬
schen Schlußfolgerungen gelangt .

Die Verpflichtungen der deutschen Regierung aus dem
Versailler Protokoll vom 29 . Auaust 1919 sind in der
Note sachlich unrichtig wiedergegcben. Deutschland
hat in dem Protokoll lediglich erklärt , mit der Lieferung
von Kohlen an die alliierten und assoziierten Mächte so¬
gleich beginnen zu wollen . Bestimmte Mengen
Kohlen vorauszuliefern , hat Deutschland in dem Protokoll
nicht versprochen. Als Gegenleistung für diese durch¬
aus freiwillige Vorauslieferung von Kohlen hat das
damalige Organisationskonütee in Aussicht gestellt, dem
Wiedergutmachungsausschuß nach seinem Zusammentritt ,
also nach dem Inkrafttreten des Friedensverlrags vor¬
zuschlagen, daß Deutschland auf der Grundlage einer ge¬
samten deutschen Erzeugung von 9 Millionen Tonnen
Steinkohlen im Monat 1660000 Tonnen monatlich an
die Entente liefern soll und zwar bis zum 30 . April 1920 .
Ties ist eine einseitige Erklärung der alliierten Mächte,
mit welcher eine Ermäßigung der im Friedensver¬
trag an sich vorgesehenen Gesamtmenge bis zum 30 . April
1920 sichergestellt werden sollte. Eine Verpflichtung
Deutschlands zur Lieferung bestimmter Mengen besteh
bisher nicht . Tie seitherigen Kohlenlicferüttgen sind all
durchaus freiwillige zu betrachten und es kann des¬
halb auch kein Vorwurf gegen Deutschland daraus her¬
geleitet werden, daß bestimmte Mengen nicht erreich
worden sind.

Im übrigen ist von deutscher Seite während des ganzer
Verlaufs der Verhandlungen stets nachdrücklich die Er¬
klärung wiederholt worden , daß Deutschland ohne schwev
Schädigung seines wirtschaftlichen Lebens vorläufig über¬
haupt nicht imstande sei/bedeutende Lieferungen zu machen
Wirtschaftlich betrachtet liegt in chr Tatsache der frei¬
willigen Kohlenlieferungen vor Ablauf der im Frie¬
densvertrag vorgesehenen Änkündigungssrich eingewal¬
tiges Opfer Deutschlands und zugl ich ein schlc»
gender Beweis für die Bereitwilligkeit Deutschlands , sein
Pflicht zur Wiedergutmachung nach besten Kräften zr
erfüllen . Diese freiwillige Leistung , gegen die sich db
allerernstesten Bedenken aus den Kreisen der deutscher
Volkswirtschaft erhoben haben, hätte eigentlich volle An¬
erkennung Vonseiten der Alliierten verdient .

Schließlich ist auch hervorzuheben , daß der Hinweis au
Vergeltungsmaßregeln , die nach dem Vectra «
nur im Falle vorsätzlicher Nichterfüllung der Ver¬
pflichtungen -in Frage kommen sollen, sowie auch ein,
Aenderung des Art . 429 des Friedensvertrags , der di,
Räumungsfristen in dem besetzten Gebiet regelt , nicht ver¬
ständlich erscheint. Auch für die Beurteilung

'
dieser Fra¬

gen ist nicht die französische Regierung , son¬
dern der Wiedergutmachungsausschnß zu¬
ständig. Es ist nicht einzusehen, wie der Wtederauttna -
chungsausschutz Anlaß finden könntê derartige Maßre¬
geln in Erwägung zu ziehen.

Neues vom Tage . l
/Arr v. Lersner über die Auslieferung .

Berlin , 12 . Febr. Im „Lokalanzeiger " schreibr Fuhr
v . Lersner , der Schlußsatz in der Note Mitterano -
au ihn (Lersner ) sei ein Meisterstück diplomatischer Zwei
deutigkeit. In EULland sei eine starke Strömung fü
die deutschen Vorschläge, aber Lloyd George schwanke noch
In weiten Kreisen der englischen Politik sei man de ,
Ansicht, daß das Ministerium gestürzt werde, wenn e-
nicht auf die Auslieferung verzichte. Ter italienische Bot

. schafter habe erklärt , Italien habe kein Interesse ar
die Auslieferung ; . es habe Beschwerden nur gegen
alliierte Offiziere und Soldaten vorzubriügen , nich!
gegen deutsche . Doch werde unter französischem Eiuslus
von Italien kein ernster Widerstand gegen die Ausliefe¬
rung erhoben werden . Der Vertreter Japans habe mehr¬
mals erklärt , daß Japan niemals die Auslieferung ver¬
langen werde. Polnische und belgische Ministei
haben versprochen, auf die Auslieferung zu verzichten
Rumänien und SüdflaWien werden mit sich rede ,
lassen. Amerika erkenne den deutschen Standpunkt völli ;
an ; die AuslieferunasMe bcrbe .

'dorr einen Sturm d«
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Entrüstung hervorgerusen . So bleibe allein Frankreich
Das Ministerium Millerand habe am ersten Tag «
einen schweren Stoß erlitten (bei der ersten Vertrauens -
abstimmung enthielten sich 300 Abgeordnete wegen de«
Aufnahme des Ministers S tee g ins Kabinett der Stimme
T . Schr . ) , es brauche die herkömmliche Deutschfeindlich
keit, um sich zu halten . Dabei seien alle Verbündeten ,
auch , Frankreich , von der Unausführbarkeit ihres Ver¬
langens überzeugt . Wenn Deutschland fest bleibe, so werlx
das seinen Eindruck nicht verfehlen.

Tie Abstimmung irr NordschleStvig.
Kiel , 11 . Febr . Nach dem amtlichen Ergebnis der

Volksabstimmung in der ersten Zone von NordschleS -
wig wurden abgegeben : 25 223 Stimmen für Deutschland
und 74887 Stimmen für Dänemark .

Bauernbund und Christi . Bauernverein .
München , 12 . Febr. Die Hauptversammlung der

Bayerischen Bauernbunds beschloß nach einem Antrag des
Abg . Eisenberger und . des Vorstands , die Einigung
mit dem Christlichen Bauernverein nicht zu vollziehen,
solange dieser in seinem bisherigen Verhältnis mit der
Bayerischen Volkspartei bleibe .

Die deutsche Tüchtigkeit ist die Gefahr ,
London , 12 . Febr. Die „Times " schreibt in einem

Leitartikel über den General v . Lettow - Vorüeck ,
dessen Feldzugserinnerungen das Blatt veröffentlicht : „Die
Größe des Generals liegt in seiner hervorragenden mo¬
ralischen Entschlossenheit, die ihn durch die tausend Prü¬
fungen rines vierjährigen - Tropenfeldzugs hochgehalten
hat . Nur die moralische Kraft einer gebieterischen Persön¬
lichkeit hat solches vollbringen können. Daß er den Krieg
so rein und so ritterlich geführt hat , ist von Kennern
seiner Art erwartet worden . Das überraschendste an sei¬
nen Erzählungen ist die Standhastigkeit seiner eingebore¬
nen Truppen . Ihr Verhalten zeigt, wie gefährlich es ge¬
wesen wäre , Deutschland ein tropisches Reich zu lassen .

"

München , 12. Febr. Der päpstliche Nuntius begab
-ich wegen schwerer Erkrankung seiner hochbetagten Mut -
:er für kurze Zeit nach Rom . ,

Das Presserecht in Oesterreich.
Wien , 12 . Febr. Tie Nationalversammlung nahm die

Vorlage betreffend die Rechtsverhältnisse der
Journalisten an . Das Gesetz bestimmt, daß Zeitungs -
mternehmungen zum Abschluß eines Arbeitsvertrags mit
ren Redakteuren verpflichtet sind, und enthält Bestimmun -
;en bezüglich Urlaub , Kündigungsfrist und Altersversor¬
gung , sowie Bestimmungen zum Schutz der Redakteure
»ei Veräußerung oder Auflösung der Zeitungsunterneh -
nungen oder bei einem Wechsel in der politischen Rich -
nng .

Noch ist nicht aller Tage Abenv .
London , 12 . Febr. „Daily News" melden aus Paris,

bei der Entscheidung über die Auslieferungsnote in der
Botschafterkonferenz habe sich ein zäher Kampf entspan¬
nen, der britische Botschafter sei aber unterlegen . Mille -
:and habe die Botschafter überzeugt , wenn man nachgebe ,
werde er (Millerand ) verleugnet und die Deutschen wür¬
den dann auch noch andere Abänderungen des Frie¬
densvertrags verlangen .

Im Unterhaus erklärte der Arbeiterführer Adamson,
einige Bedingungen des Friedensvertrags seien so schtver,
daß wenig Hoffnung bestehe , sie auszuführen .

Paris , 12 . Febr. Nach einer Meldung aus Washing¬
ton beabsichtige Wilson , das Telegramm des Kron¬
prinzen zu beantworten . Er werde erklären, daß er stets
gegen die Auslieferung geivesen sei und daß er sich der
Aburteilung aller Deutschen widersetzeu werde.

Hatz macht blind .
, Paris , 12 . Febr . Vor hem Kammerausschuß für

auswärtige Angelegenheiten erklärte General Niessel , der
Vorsitzende der Ententekommission in Berlin und
im Baltenland , die Deutschen geben falsche Auskünfte , man
dürfe sich mit ihnen nicht in Verhandlungen einlassen oder
ihnen nachgeben. -Er behaupte , daß die Deutschen heute
noch 450000 Mann unter Waffen halten und daß sie
zu wenig Kriegsmaterial abliefern . Deutsche Offiziere
dienen im Heer der Bolschewisten .^



Die Eröffnung des britischen Parlaments ^

London , 11 . Febr . DaS .Parlament wurde gesterr
durch eine Thronrede , die der König verlas , eröffnet
Die Thronrede erwähnt die Wiederaufnahme der diplvma«
tischen Beziehungen mit Deutschland und die Friedens «
schlösse mit Oesterreich und Bulgarien . Ferner wer¬
den einige Gesetzentwürfe ang >.kündigt über den Vertan
geistiger Getränke , über Erwerbung der Kohlenbergwerks«
rechte durch den Staat , die Neugestaltung des stehen¬
den und des territorialen Heeres und ttn Vorschlag übe ,
die Umbildung des Unterhauses .

Zn der Aussprache über die Thronrede erklärte Lloyi
George im Unterhaus , der Staatshaushalt 1919/26
werde günstig ausfallen . Bei der Behandlung der aus¬
wärtigen Angelegenheiten beschränkte sich der Minister¬
präsident auf die Anführung Rußlands . Er verteidigt«
die Politik der Regierung . Europa werde nicht wieder her-
gestellt werden können, bevor die russischen Hilfsqueller
wieder zur Verfügung stehen . Es sei deutlich, daß de>
Bolschewismus nicht durch Waffengewalt vernich¬
tet werden könne. Er befürchte keinen militärischen An¬
griff des Bolschewismus , weder im Westen noch im mitt
leren Osten. Aber bevor die Regierung , die Rußlant
verwalte , nicht die barbarischen Methoden aufgegeben ha¬
be und auf zivilisierte Weise regiere, werde kein zivili¬
siertes Gemeinwesen in der Welt geneigt sein , unmittel¬
bar Frieden zu schließen . Zur Lage in Irland , wc
die feigsten und verächtlichsten Morde begangen würden
sagte Lloyd George : Kann unter diesen Umständen dik
englische Truppe aus Irland zurückgerufen werden ? So¬
lange die Regierung für die öffentliche Ordnung und Si¬
cherheit in Irland verantwortlich ist, muß sie ihre
Pflicht tun .

„Times " schreibt über die Rede Lloyd Georges , die
Nation habe aufgehört , ihm und seinen Anhängern Ver¬
trauen entgegenzubringen . Man wolle Asquith Wiede,
im Parlament sehen , und man hofie, daß die Wähler von
Poisley diese allerseits gehegte Hoffnung nicht enttäu¬
schen werden . (Der Sturz Asquiths und seine Ersetzung
durch Lloyd Georae im November 1916 war hauptsächlich
das Werk der „Times "

.)
Lcfterreichisch- tschechischer Ausgleich .

Wien , 11 . Febr. Wie Prager Blätter erfahren , haben
die Beratungen mit Oesterreich zu dem Ergebnis geführt,
daß Oesterreich monatlich bis 3 Vs Millionen tschecho -
flovakische Kronen Temobilisierungsgüter und 103 Mil¬
lionen an Roheisen und Eisenprodekte an die Tschecho-
Slovakei zu liefern hat .

Neue Beratung des Frisdeusvertrags in
Washington .

Washington , 11 . Febr. (Reuter . ) Der Senat nahm
mit 623 Stimmen e ' " >"i von den demokratischen urtd
den republikanischen Führern unterstützten Antrag an,
wonach der Friedensvertrag an den Senatsausschuß für
auswärtige Angelegenheiten zurückverwiesen wird mit dem
Ersuchen, darüber mit den während der letzten Session
angenommenen Vorbehalten Bericht zu erstatten . Der
Ausschuß hält heute eine Sitzung ab . Es wird erwartet ,
daß er sofort Bericht erstatten wird .
Eisenbahnerstreik in den Bereinigten Staaten .

Detroit , 11 . Febr. (Reuter .) Der Verband der Ei¬
senbahner und Wegearbeiter mit einer Mitgliedschaft von
300000 Mnn stimmte für den Streik am 17 . Februar .

Krieg im Osten .
London , 11 . Febr. „Daily Mail" meldet : Nach

einem Telegramm aus Moskau hat der Einzug der
Roten Truppen in Odessa am Samstag begonnen.
Der Feind leistete in der Stadt heftigen Widerstand . Di«
Stadt wird durch feindliche Schiffe beschossen.

kMedarä.
Vs« Mrsr ScdMri .

Der Hieb saß auf -dem Helme , das dröhnte und das klan§ )^ .
Und Feuerfunken sprühten den dunkeln Wald entlang. s
Fetzt fuhr ihm wie ein Blitz Waltharis Speer in Hals ff
And hob ihn aus dem Sattel , da siel er dumpfen Falls. . . /'
jllichts half ihm mehr die Bitte, sein Haupt hieb jener ab, A .
So sank bei seinem Ohme , der Neffe früh ins Grab .
^Vorwärts! " rief König Günther , „und laßt ihm keinen FriedÄtz
Bis daß wir Schatz und Leben geraubt dem Kampsesmüdenst j
Da kam als dritter Kämpe Werinhard gezogen.
Des Speerwurfs ein Verächter trug er nur Pfeil und'

Bogen , i'
Er richtet' auf Walthari von Ferne manch Geschoß, , >
Gedeckt vom rie '-»»m Schilde gab er sich nirgends bloß, st
And eh ' der Schütz ihm beikam, war schon sein Köcher leer,
Des zürnend stürmt er jetzo mit blankem Schwert einher'
„Und sind dir meine Pfeile zu luftig und zu leicht, '««-ff
Paß auf, ob nicht mein Hieb dir vollgewichtig deucht l " -
„Schon lange wart' ich, daß dem Kampf sein Recht geschehe, "
Walthari rief's entgegen — und schleudert aus der Nähe
Den Speer. Der traf das Rotz . Hufschlagend bäumt sich

's aust
Warf in den Staub den Reiter und stürzte oben drauf. ^
>Dem Fallenden entriß der Held sein Schwert in Hast,
Löst ihm den Helm — am blonden Gelock er stark ihn faßt '
'„Zu spät kommt itzt dein Jammern, den Bitten bin ich taub !"
Und abgeschlagnen Hauptes lag Werinhard im Staub.
Drei Leichen lagen schon . Des Streitens noch nicht müd,
Êntsandt ' als vierten Kämpen Günther den Ekkefrid .
Der hatt ' im Sachsenlande den Herzog einst erschlagen
And der Verbannung Leid am Frankenhof getragen .
.Der trabte stolz einher auf rötlichbraunem Schecken ,
Den kampfbereiten Mann tat er erst spöttisch necken :
'. Bist du gefestet, Unhold ? trügst du durch Luft und Wind ?
List ein Waldteufel du ? bist du ein 'Menschenkind'? " - - -
'-Hohnlachend rief Walthari »Ich kenne solches Welschen,
Ihr seid das rechte Volk zum Trügen und zum Falschen —>
Heran denn ! Deinen Sachsen sollst du , erzählen bald.
Was du dereinst für Teufel erschaut im Wafigenwa 'b ! " X
„ Wir wollen es erproben," sprach Ekkefrid , und scharf
Schwang er die Eisenlanze am Riemen , holt' aus und warf , «."loch sie zerbrach am- Schilde , der Schild war allzuhart ,
xjurück warf sie Walthari und lachte in den Bart:
„Schau an , wie dir der Waldgeist heimgibt , was du geschenkt .Sie mag wohl tiefer tz.hren, wenn mffne Faust sie lenkt . " 1
Gespalten von dem Wurf des Schildes Stierhaut klaffst, ff
Der Stock zerriß — es fuhr tief in die Lunge der Schaft , /
Todwund sank Ekkefrid , ein Blutstrom sich ergoß, -
Als Beute nahm Walthari mit sich des Toten Rotz, , - ' ff"ff
lD« Mnft » La»w«. lvar^ adwartr^ S^ liest eurü affst '

geg*n BeschuWIgS ». j
Berlin, 11 . Febr. Ter Reichsjustizminister hat den i

Oberreichsanwalt angewiesen, in jedein^ möglichen Fall
;egen jeden wegen eines Kriegsverbrechens Beschuldigten
ms Grund der Listen oder auf Grund anderer Mitteilung
;en die Untersuchung sinzuleiten . Außerdem sol-
en Untersuchungen z . B . in Fragen vorgeworfener Ge- !
ängenenmißhandlunaen eventuell wieder ausgenommen
werden. Ter ReichSjustizminister läßt -außerdem jetzt daS .
Material sammeln von solchen Fällen , in denen wäh» '
rend des Kriegs und des Revolutionsjahrs Verurteilun¬
gen erfolgt sind wegen Vergehens , die denen ähnlich
sind , wie sie in der Liste vorgebracht werden. Auch di»-
seS Material soll veröffentlicht werden.

Die Abstimmung in Nordschleswig .
Kiel , 11 . Febr. Bis Zi/s Uhr morgens waren in de« i

ersten Abstimmungszone in Nordschleswig für Deutsch - s
land 20 924 , für Dänemark 55 279 Stimmen gezählt , s
Eine Anzahl von Landgemeinden steht noch aus . . ,

Flensburg , 11 . Febr. Ter große Tag , der die Ent- !
fcheidung über das Schicksal der ersten Zone der Nord- ^
mark bringen sollte, ist vorüber . Nahezu bis zur letz-
len Stunde vor Schluß der Wahl hatten zahlreiche Son¬
derzüge und Dampfer sämtliche wahlberechtigten Nord-
schleswiger aus Deutschland und Dänemark herangeholt ,'odaß die Wahlbeteiligung in Stadt und Land sowohl
ruf deutscher , als auch auf dänischer Seite sich zu einer
Erwartet großen gestaltete. Bis zur letzten Minute
betrieben die beiden um den Sieg ringenden Gruppen
ruf der Straße und besonders vor den Wahllokalen eine
ebhafte Werbetätigkeit- Soweit bekannt ist, ist die Wahl l
illerorts ohne irgendwelche bemerkenswerte Zwischenfäl-
e verlaufen . Als erstes Wahlergebnis liegt das aus Ha- !
»ersleben vor . Es wurden 1386 deutsche und 2304 dä- '

rische Stimmen abgegeben. Insgesamt beträgt die Zahl j
»er Wahlbeteiliaten in der ersten Zone rund 110000 ?
Personen. Tondern -Stadt : 2503 deutsche und 751 däni- i
che Stimmen ; Landkreis Tondern : 5388 deutsche, 4850 '
»änische Stimmen ; Sonderburg -Stadt : 2601 deutsche und
!027 dänische Stimmen , Apenrade-Stadt : 2625 deutsche
md 2124 dänische Stimmen , Hadersleben : 3270 deutsche
md 5201 dänische Stimmen ; Gravenstein : 375 deutsche
md 541 dänische Stimmen . Kleine Veränderungen sirrd !
roch möglich. . s

Köln , 11 . Febr . Der Streik der diesigen Drucker -
ft durch Anerkennung ihrer Forderungen durch den !
Lchlichtungsausschnß beigeleqt worden . ^

Die Arbeitsdisziplin der Bolschewisten.
Berlin , 11 . Febr . Un -er der Ueberschrift „Wie Lenin

iür die Arbeitsdiszipplin sorgt" kommt der „Vorwärts "
darauf zu sprechen , daß, nachdem in Sovirt -Rußlnd der
rchstündiget Arbeitstag abgeschafft und die Arbeiterräte
nisgelöst morden sind , Lenin und Trotzk i noch einen
schritt weiter gehen , um die - Sicherung der Arbeits ---
nsziflin unter allen Umständen durchzusühren. Es wäre
nteressant . meint der „Vorwärts "

, zu erfahren , was die
Müschen F eunde der russischen Bolschewisten , die Unab¬
hängigen . zu den betreffenden Maßnahmen LeninS sagen
vürden , wenn die deutsche Regierung sie entführte .

Der britische BtttzenhandLl.
Rotterdam , 11 . Febr . Nach dem „N . Rott Courant"

hat der britische Außenhandel . im Januar 1920 alle
bisherigen Monatsziffern übertrosfen . Die Einfuhr be¬
trug fast 183 V» Mill . Pfund Sterling (3670 Mil¬
ionen Goldmark), die Ausfuhr rund 181 V« Milk - Psuud
W27 Mill . Goldmark) . .

Prozeß Erzbsrger—Helfferich .
Berlin , 10 . Febr .

In der heutigen Sitzung wird zunächst der Fall
öerg er erörtert . Im Mai 1917 hatte Erzberger

n »ins »! Gtr »it zwischen d« r ReichsfM - dS und d»r Mef -
»ausirma Berger einen Ochiedsspruch gefällt , der nach'

llnsicbt Öelfferichs zu Gunsten der Firma ausgefallen
st. Im Juli desselben Jahrs ist Erzberger in den Auf-
ichtsrat dieser Finna gewählt worden . — Im Zusammen¬
jang hiermit kommt es zur Erörterung des Falls der
zirma Richter . Am 27 . November 1917 hatte ein
Herr von der Kolk, der zu den leitenden Herren der Ma -
chinensabrik Richter gehört, einen Brief cm Erzberger
^ schrieben , in dem er ihn um seinen Beistand in einer
Angelegenheit ersuchte . CS handelt sich um Oel- und
fsettlieserungen, für die das Rerchsamt des Innern die
ntscheidende Instanz war . Kolk ersuchte den Abgeordneten
krzberger, die für die Entscheidung maßgebenden Per -
önlichketten für die Angelegenheit zu gewinnen . Er sei
»ereit , dafür 3 Proz . des Umsatzes auszuwerfen .

Tr . Helfferich kündigt an , er werde beweisen , daß
krzbergers Eintritt in den Berger Aufsichtsrat bereits
m Frühjahr 1916 für den Fall einer freien Stelle
»erabredet worden sei . Trotzdem habe Erzberger noch in
nei Fällen als Schiedsrichter zwischen dem RrichSfiS -
uS und dieser Gesellschaft gewirkt.

AlS Zeuge bekundet Erzberger , daß er mit Ber¬
ber 1908 in Verbindung getreten sei , nachdem er bei
Streitigkeiten anderer Firmen schon

' als Schiedsrichter
gewirkt habe. Eine vorherige Verabredung über seinen
Lintrilt in . den Anfsichlsrat mit Berger habe nicht statt-
fesunden. Berger sei unerwartet mir ekner bezüglichen
Aufforderung an ihn h-rangetreten .

'
Rechtsanwalt Alsberg entgegnet, Erzberger habe

im Vorverfahren erklärt , daß Berger wegen Uebernahme
nnes Aufsichtsratspostens an . ihn herangetreten sei . Er
jade Herrn Thyssen sen . gefragt , ob von seiner Seite
Bedenken dagegen bestünden, und als dieser verneinte,
habe er Berger mitgeteilt , daß er bereit sei, in Zukunft
riesen Posten zu übernehmen .

Erzberger erklärt , daß er dies nicht mehr genau
visie . Es fei nichts Absonderliches, wenn ein Abgeord¬
neter in einem Aufsichtsrat sitze . Helfferich habe 5 : seiner

Eigenscha l als Kolonialbeamter lebhaft daran geacbeuet,
daß der Reichsstaat die Eisenbahn von Daressalam bewil -
sollte. Später trat der Angeklagte als Direkt» ! in die
Deutsche Bank ein , die «n dieser Bahn stark interessisrt
war .

Der Vorsitzende unterbricht den NeichsfiNEmini -
ster niit der Bemerkung , daß dieser Gegenangriff nicht
hierher gehöre.

Helfferich : Seine Beziehungen zur Deutschen Bank
seien in der Oeffentlichkeib allgemein bekgnnt gewesen ;
das sei doch etwas anderes , als wenn der Nebenkläger
als Friedensrichter in einem Streit des Fiskus mit einer
Firma tätig sei, für deren Aussichtsratsposten er in
Aussicht genommen war , was der Oeffentlichkeit und auch
der Gegenpartei nicht bekannt sei. Seinen Posten alL
Direktor der Anatolischen Bank habe er auf den ausdrück¬
lichen Wunsch des damaligen Reichskanzlers Fürsten Bü -
low angetreten .

Kommerzienrat Berge r gibt als Zeuge an, Erzb« -
ger sei von dem RechrSbeistand der Firma als Schieds¬
richter vorgeschlagen worden . Der Schiedsspruch sei zn-
ungunsten der Firma gewesen . Für die Gesellschaft kam
Erzberger nicht als einflußreicher Reichstagsabgeordneter
in Frage , sondern wegen seiner Beziehungen zur Schwer¬
industrie und wegen seiner Auslandsbeziehungen .

Dr . Alsberg : Welche Vergütung ist für die schiM -
richterliche Tätigkeit bezahlt worden ?

Berger : Nach den: Auszug auS den Büchern iitHge-
samt 12 200 Mk . ; es sind die Gesamtkosten , die von dem
Schiedsgericht von uns gefordert wurden .

Vorsitzen der : Welche Entschädigung hat Herr Grz-
be--">-- als Auffichlsral erhalten ?

« veer und Hofft' allein dornt scharfen
"SchMrt feiri GlÄk . f

Erst sprach er zu dem König : „So ich den Sieg gewinne,
Belaß des Feindes Schild mir, nach diesem steht mein Sinn «.
Zu Rosse drang er vor, doch seinen Pfad versperrten

'
Die Leichen der Erschlagenen . Da sprang er zu der Erde"- -»-
Des lobt Walthari ihr . Doch Hadwart rief und schalt : -
„Du liegst wie eine Natter im Kreis zusammengeballt .
lind denkst, o schlaue Schlange , Pfeil und Geschoß zu meiden -A
DeS sollt von meiner Rechten du herbe Schläge leiden .
Den schönbemalten Schild leg ab jetzt unverweilt, - -
Als Kampfpreis ist er mir vom König zugeteilt, Ew'
Er soll nicht Schaden nehmen , gar Wohl gefällt er mir.
Nnd- wollt '

sich
's . anders wer.ae: und unterläg' ich dir » H -

Dort stehen die Genossen, tm f . est nicht dein Leben, > ff.
Und wollt '

st du auch als gc oefiedert uns umschweben." ff? f
Furchtlos svrach da Walthari : .. 2en Schild , den laß ich nichts l
Dem bin ich als ein Schuldner zu großem Dank verpflicht't.
Der schirmte mich vorm Feinde gar oft in heißen Tagen, i
Die Wunden , dir m i r galten , ließ er sich willig schlagen ' j
Du sollst noch heut erkennen, wie nützlich dieser mir.
So ich den Schild nicht hätte, ich stünde nimmer hier-

" ff-
Drauf Hadwart : „Unfreiwillig sollst du ihn balde miffett
Und Roß und Gold und Jungfrau in unfern Händen wisse«, M -
Noch einmal rat ' ich dir : leg ' ab , leg ' ab die Last,Die du so weiten Weges bis heut getragen hast."
Sprach '? und vom Leder zog er. Das war ein Feststen schwer.)?»

'
Er kämvfte mit dem Schwerte , Walthari mit dem -
Im Masigcnwnlde nimmer solche Blitze sprühten , . i
Staunend sahn' die Franken auf dis Nimmermüden , j
Dar hat von Helm und Schilden geklungen und gegellt , -E ?. - !
Wie wenn mit scharfem Beile ein Mann die Eiche fällt, - ff, . i
Aufsprang Ser Wormser Kämpe und schwang des Schwert --? ff ;

staMSidi, «
Ak baß mit einem Hieb der Zwff"

npf sich entscheide. ... .
Wcnthari fing den Streich und zwar - : -m aus der Faust -
D :e Klinge , daß sie weit seitab inS : -'

.hwerk saust. ff .
Dah .n floh Hadawart . Doch Mpher -- lohn, der schnelle, :
Ihm nach : „Wo fleuchst du hin ? da . nimm den Schild , Geht/, ! " ^
Svrach 'S und mit beiden Händen hol« er den Speer und stach, :
Da ging de : Kampf zu Ende . Der sank mit dumpfem KraA/ >̂ I
r>om fetzte auf den Nacken den Fuß Walthari und dann
spi « -st an den Boden er zusamt dem Schilde den Mann. .. !
wir sechster in den Kampf ging jetzo Patasrid, i
Des Hagen Schwestersohn. Wie den sein Oheim steht» .st /
Gedachte er mit Bitten zu wenden ihm den Sinn : ff» /
..Schau , wie der Tod dich cmlachtl laß ab, wo eilst du Lin?; ' /
Laß ab , laß ab , o Neffe , dich täuscht dein Jugendmut, ^ I
Zu zwingen den Walthari , braucht'? andere Kraft und Glut,ff-
Des Zuspruchs ungerührt , der Jüngling ging von hinnen , ff
Sem einzig Trachten war , sich Ehre zu gewinnen .
Bekümmert saß drum Hagen und seufzte tief und grollte : '
„O Nimmersatte Habgier, o schnöder Durst nach Golde, >
O schlänge doch die Hölle das güldns Grz i« Rachen,

'
LLMffS - . Mt d?g MiikchsnWLLgt .deo^ÄtLLrLrMegfd -

Niemand bat mehr genug . Eie schaffen und sie scharren' '
. Sich täglich mehr zusammen und find doch arme Narrftil
Me reitest in den Tod auch du mein Neffe so blind ! st

MaS soll ich deiner Mutter für Kunde bringen dom Kind? '
Und Wa8 dem jungen Weibe , daS traurig deiner harrt » „ >
Dem noch zu schwachem Tröste der erst« Sproß nicht ward ? ''
Svrach 's , und die Träne rollt ihm langsam in Schoß hinab :
„Fahr ' wühl auf lange ! " seufzt ' er . „ fahr wobl , du schöner Knail
AuS - meiste st--rn' Waltbari des Freundes Klage vernahm»
Gerübrt ' er. zum Kämpen , der itzt geftürmet kam : .
„Steh ' ab , w > -estfrer Junge, ich mag dir 's redlich raten .

"
Kttfsvare deine Kraft zu anderweiten Taten.
Schau auf ! hier liegt erschlagen manch ein gewalt 'ger HeK .
Ich müßte Leides tragen , wenn du dich bcigeselltT

" st ,
„Was kümmert dich mein Sterben? " rief iener , „steh ' und sichdl
Zum Streit bin ich gekommen, zu losem Sckstvcchen vicht." .
Und mit dem Worte flog auch die küorrigr Lanze einher » -
Zur Seite schlug Walthari " sie mit dem eignen Speer;
Von Wurfs Gewalt getragen und von des Windes Kraft
Flog bis zur Felsenhöhle zu Hiltgunds Füßen der Schaft , - >
Aufschrie vor Furcht die Jungfrau ; dann auS der Felsenspcckir :
Lugt ' sie fürsichtig, ob Walthari sich noch halte .
Nock einmal warnte dieser den ungestümen Mann,
Docki er, bedacküloS wütend , stürmt ' mit den: Schwerte «n . -
Da schirmte sich Walthari und schwieg, doch mockst fei« SchsveijftM
Dem Zähneknirschen des gehetzten Keulers gleichen. ff
Zu mächtigem Schwertstreich holte Patafrid itzt auS,
Da duckte sich Walthari ins Knie und bog ihm aus, , .
Daß ihn des leeren Streiches Wucht zu Boden riß .
Auf sprang der Held mit Macht. Da war der Sieg getoHi
Zwar wollt' zu neuem Fechten auch Patafrid sich Hedem ,
Umsonst. In Bauch getroffen ließ er daS süße Leben,

'
Die Seele flog bon«dannen, eS ward sein junger Lei- "

ff -
Dem wilden Waldgetiere ein Fraß und Zeitvertreib .. . - > ,
Des Toten Fall zu rächen kam Gerwig itzt gesprengt, -ff
Tr sprengte über di« Leichen, die dort den Steg geengtz >
Derweil des Toten Hauvt dom Rumpf Walthari fällW
Warf er die dvppelschneidige Streitaxt nach dem Held,

'
,

Die war in seinen Zeiten der Frauken liebst Gewaffrm ff
Schnell hob der , Schub Walthari , sich Deckung zu verschaff« »,
.Rückspringend nach der Lanze an sich die teure riß er, st. 'st
Die blutige Schwertesklinge ins grüne Riedgras stieß er ff '
Und stellt« sich dem Angriff. Da fiel kein unnütz Wort) ffff.
So grimmig nach dem Kampfe lechzten die beiden dort .
Der focht den Freund zu rächen, der schirmte Leib «ntz. WM

schwere Hiebe wurde« gehauen und rückgegebLN. . . . ff ffffH
'

Kshlennot .
Eine GekcNcßaft aus der Eiße! . Man betrachtet eM

xlnrn Krat-rr . „Lrr fSulkan «ist erloschen "
, erläutert der

^ Jedrufalis infolge , der Kvhlennot "
, meint ein« ettv<O

aptfanAreich geratene Dame. _ („J ugend .) ^



» tkier : « in » Gr E «kv« 7 « Mk . , im Aichr
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ÄÄrr Mühewaltung im Jahr 1S1 ...

Der Haichwirtschaftlich- Hauptverband.
Zum ersten Mai findet in Stuttgart nach norddeut¬

schem Borbild einelandwirtschaftlich > Woche statt .
Sie soll unter heutigen Verhältnissen einen ähnlichen
^weck erfüllen , wie ihn einst König Wilhelm I . Lei der
Stiftung des landwirtschaftlichen Hauptfestes in Cann-
tatt im Auge hatte : nämlich einmal im Jahr die Land-
virte au- dem ganzen Land in der Landeshauptstadt
pisammenzubringen und ihnen Gelegenheit geben zu ed-
,em Wettbewerb und gegenseitiger Anregung . Der Wett-
iewerb fehlt zwar vorläufig noch ; aber es ist geplant ,
fpäter auch Ausstellungen mit der. landwirtschaftlichen
Woche zu verbinden . Heute beschränkt man sich auf die
Lelegenheit zum Meinungsaustausch und zur gegenseiti -
z »n Anregung .

Am 10 . Februar hielt der Landwirtschaftliche Haupt -
verband seine erste Mitgliederversammlung und daran
inschließend den ersten Tag der landwirtschaftlichen Woche
ib . Abg. Schultheiß M a u u z -- Altheim (b . Riedlingen )
'röfsnete die Tagung mit Begrüßung der aus allen Tet¬
en des Landes herbeigekümmenen Landwirte . Der Ver¬
bind bilde jetzt die Spitze der landwirtschaftlichen Be-
;irksvereine , die bisher in der Zentralstelle für Land-
oirtschasr verkörpert war . Ter Zentralstelle sei herz-
icher Tank gesagt für ihr rastloses und jahrzehntelanges
Wirkeil aus wirtschaftlichen, wirtschaftspolitis .l em und kul-
urelleu Gebiet. Auch den württembergischen Regelten , die
un so warmes Herz für die Landwirtschaft hatten , sei
ilauk gesagt. Der Landwirtschaftliche Hauptverband bilde
:iu ? Politisch neutrale Vereinigung aller landwirtschast-
icheu Bezirksvereine . Die Landwirtschaftskammer ist da¬
zu berufen , die Regierung in allen wichtigen Fragen zu
ieniten . Das württ - Wochenblatt für Landwirtschaft , das
risher so große Dienste geleistet hat , müsse umgestaltet
rnd die Schaffung einer eigenen freien Presse eingeleitet
verden . Ein Blick auf die Tätigkeit des Landwirtschaft¬
lichen Hauptverbands zeigt ein stetes Fortschreiten und
wfreuliches Wachsen . Von . den 64 landwirtschaftlichen
Lezirksvereinen haben sich 61 zum Hauptverband ver¬
einigt, die Mitgliederzahl hat sich von 94 000 aus 126.000
vermehrt . An der Spitze sämtlicher Bezirksvereine steht
K'eutlingen mit 3750 Mitgliedern , dann kommen die
Vereine von Cannstatt , Göppingen , Leonberg , Münsingen ,
llrach, Oehringen , Hall . An Gründungsbeiträgen sind
»em Verband rund 100 000 Mark zugegangen, vom Staat
>lnd aus der Industrie hat er keine Zuschüsse erhalten .
Tin besonders erfreulicher Erfolg des Verbands war
vas Ergebnis der Landwirtschaftskammerwahl .
Die trostlose Lage uni eres Volkes und Vaterlandes zwingt
»ie Landwirte , ihre Kraft einzusetzen , um am Wiederauf¬
bau mitzuarbeiten und bessere Lebensbedingnngen herbei-
ptsühren .

Daraufhin hielt Prof . Dr . Wacker - Hohenheim einen
Vortrag über neuzeitlichen Pflanzenbau . Bei
»em Mangel an Nahrungsmitteln und der Notlage unse¬
res Volkes müsse die heimische Erzeugung unter allen
Umständen gesteigert werden . Wie dies in die Wege ge¬
leitet werben kann, führte der Redner an eingehenden Er¬
läuterungen vor, die auf Erfahrungen beruhen . Das
Versuchsfeld der lairdwirtschaftlichen Hochschule in Ho¬
henheim hat die letzten Jahre den Beweis dafür erbracht,
»aß eine Steigerung der Produktion möglich
ist . Ties geschieht durch gründliche Bodenbearbeitung ,
surch Verwendung einwandfreien Saatguts , durch pünkt¬
liche Ausführung der Saat , durch Pflege der Pflanzen und
durch eine reiche, wohlüberlegte Düngung . In Hohen¬
heim ist es teilweise gelungen, durch rationelles muster¬
gültiges Arbeiten ein Vielfaches der natürli¬
chen Durchschnittserträgezu erzielen.- Das deut¬
sche Volk und die Regierung verlangen von der Land¬
wirtschaft die größte Leistung . Die Landwirtschaft muß
orde ' N , daß ihr die Produktionsmittel , vor allem der

Kunstdünger in ausreichendem Maß zur Verfügung
« stellt werden . — An den Vortrag schloß sich eine Ans¬
prache an , in der die praktischen Landwirte sich ein¬
gehend über die Steigerung der . Produktion und die Be- '

ichaffung von Kunstdünger äußerten . Am Mittwoch und
Donnerstag folgen weitere Vorträge über landwirtschaft¬
liche Fragen . .

Baden .
Pforzheim , 11 . Febr . Die Stadtgemeinde hat da-

dein Prinzen Max von Baden gehörende Schloß in Bau¬
schlott gepachtet , um darin ein Erholungsheim für
schwächliche und ihrer Entwicklung zurückgebliebene Kinder
zu errichten.

Pforzheim , 11 . Febr . In Tiefenbronn wurde
in einer der letzten Nächte ein Kircheneinbruchdiebstahl
verübt, wobei die Diebe einige Kelche und eine Monstranz
Mitnahmen .

Ettling -?» , 11 Febr . In dem nahen Neuburg¬
weier war Mitte November vor . Js . einer Witwe
ein Schwein verendet . Sie ließ nun das Fleisch durch
einen Metzger zerlegen und salzen und verkaufte das Pfund
zu 8 Mk . an Karlsruher Verbraucher . Einige von ihnen
holten sich mehrmals von diesem Fleisch - Der , ,Mittelb .
Kurier" bemerkt dazu, ihm seien authentisch noch mehr
Fälle bekannt, in denen verendete Kleintiere, wie Hasen,
Geflügel usw . verkauft wurden .

Mannheim , 11 . Febr . Bei einem Einbruch in die
Villa des Fabrikanten Pallenberg wurde Silberzeug
im Wert von 300000 Mark gestohlen .

. Freiburg , 11 . Febr . In der gestrigen Bürgeraus¬
schußsitzung kam es zu einem erregten Auftritt , als der
Vorsitzende wegen des Auslieserungsbegehrens die Ent¬
rüstung des Kollegiums zum Ausdruck brachte. Der
Sprecher der soz . Bürgerausschußfraktion brachte hieran;
einen VroteMries der soz. Partei an den hiesigen Bund

„Virttot bi« Ehre"
Kcr Verlesung . TS-ej« « cyreweu

regte lebhaften Unwillen : die Mitglieder der deutfchnatio-
nalen und deutsch-lib . Fraktion verließen unter Protest
den Saal ; ein Teil der Demokraten und des Zentrum «
leistete ihnen Folge .

Lahr , 11 . Febr. Der Bürgerausschuß hat die Er¬
höhung des Gaspreises auf '85 Psg . genehmigt und
ferner seine Zustimmung dazu gegeben, daß eine automa¬
tische Erhöhung jeweils um 5 Psg - eintritt , sobald dp
Kohle, um 10 Mk . pro Tonne teurer geworden ist .

Lörrach, 11 . Febr. Ms jüngst eine Firma von
Rändern und ein Landwirt von Schallbach aus Nord -

i deutschland einen Eisenbahnwagen Heu und Stroh er¬
hielten, bemerkte man mit Erstaunen , daß der Wagen
anstatt Stroh unausgedroschene R o g g e n g a r -
ben enthielt . Das wirst ein schlimmes Schlaglicht au ? die
Verhältnisse in Norddeutschland, wenn dort ungebroche¬
nes Getreide als Stroh verkauft wird .

Engen, . 11 . Febr . Anläßlich seines 25jähr . Priester -
jubiläums hat die Stadt Dekan Web er das Ehren¬
bürgerrecht verliehen.

Singen (Hohentwiel), 11 . Febr . Der „ Konst. ZtgO
wird mitgeteilt , daß ein Lokomotivführer und Lokomotiv¬
heizer wegen Lebensmittelschiebungen nach de ,
Schweiz verhaftet worden sind . Der Führer hatte Buttei
und Eier auf seinen Dienstfahrten angekauft und wolltc
seinen Heizer und einen Maschinenhausarbeiter in Schaff¬
hausen veranlassen, diese Lebensrnittel in Schaffhausen zr
verkaufen. Beide lehnten dies aber ab , worauf der Loko¬
motivführer den Verkauf an ein Hotel in Schaffhauseri
selbst bewirkte.

Insel Reichenau , 11 . Febr. Die St.aatsanwaltschcM
hat sechs der Schmuggler verhaftet , die Lebensmittel i»
vre Schweiz verschoben .

Stuttgart , 11 . Febr . (Lohnbewegung .) Wir
aus Baulkreifen mitgeteilt wird , würden die neuen Förde¬
rungeil der Bankangestellten - für die hiesige Ver¬
einsbank einen Mehraufwand von 4Hz Millionen , für
Stahl und Federer einen solchen von 2Hz Millionen Mark
bedeuten. Da eine Einigung noch nicht zustande ge¬
kommen ist, haben die Angestellten den Schlichtungsaus¬
schuß zur Vermittlung angerufen . Der Streik dauert noch
an . Tie Eingänge zu den Banken sind von Streikposten
besetzt, die Arbeitwillige , deren es viele gibt, von der Ar¬
beit abhalten .

Tie Vers ich erungsange stellten Stuttgarts er¬
klärten , daß sie auf der Auszahlung der Teuerungszulage
von 1200 Mark , die bei den letzten Tarifverhandlungen
fallen gelassen wurde , beharren . Ter abgeschlossene Ta¬
rif werde nur als Abschlagszahlung angenommen.

Tie Angestellten der Stuttgarter Anwaltsbureaus
verlangen einen Aufschlag von 50 Prozent zu den im
November 1919 vereinbarten Tarifsätzen.

Die gestrige Versammlung der Straßenbahner
lehnte den Schiedsspruch ab und sprach sich ikit großer
Mehrheit für den Streik aus .

Das Personal des StuttgarterSchauspielhau -
ses ist in den Ausstand getreten, da die Theaterleitung
die gestellten Gchaltsforderungen abgelehnt hat . Das
Theater bleibt vorläufig geschlossen.

In der Arbeiterhalle fand gestern eine stark besuchte
Versammlung des Buchdruckerverbands , Mitglied¬
schaft Stuttgart , statt . Es wurde beschlossen, zunächst vom
Streik abzuseheu und die Entscheidung des Tarifaus¬
schusses, die am 2Z . Februar in Berlin fallen wird , abzu-

wurde verlangt , daß den ledigen Gehilfen
' e Teuerungszulage gewährt werde, wie den ver-

hecrai^ -. u
Eine Versammlung der Staatsdruckereibeam -

: en und Buchbinder Deutschlands , die gestern in
Stuttgart tagte, nahm eine ' Entschließung an, die ver¬
langt , daß die Druckereibeamten in die Gruppe IV der
neuen Beamteneiuteilung eingereiht und nach lOjäyriger
Dienstzeit Ln die Gruppe V befördert werden.

pathc risch
'
die Rechte Ae zum Schnurr ; „Hoch lebe die

Weltrevolution . . . . hoch . . .
" Noch ein paar dürftige

Hochs aus heiseren Kehlen der ihn zunächst Umstehenden.Dre Menge verlies sich in gedrückter Stimmung .
Wanzek sah mich nicht . Er trug eine propre Uniformund war wohler geworden : zwei , drei Russen begleite¬ten ihn an die Lagerpsorte . Ein Sowjetcmto nahm sie

auf . Er warf sich lässig in den Klubsesselfvndssitz und
traktierte seine Genossen mit Zigaretten .

*
Lautlos schoben die Diener die Serviertische über die

weichen Teppiche. Nur dort am Spieltisch ein Stimmen¬
gemurmel und dann und wann die schrille Stimme des
Bankhalters . Die Herren im Cutaway , Smoking , Frack ,die Damen in -Gesellschaftstoilette. Papiergeld raschelte ,
Checks wurden aus den Büchern gerissen.

Das Spiel hatte seinen Höhepunkt erreicht. So hoch
wie heute war selten , kaum jemals gespielt worden.
Keine Karte ging unter 500 Mark . Der Konserven-
sabrikant Wolsau h - tte ivahnsinniges Glück. Das Häuslein
Tausendmarkscheine vor seinem Platz wurde größer und
größer .

Das Spiel wurde zu einem Duell zwischen ihm und
einem kleinen Männchen von unbedeutendem Gesicht uud
kalten, listigen Augen . Im Schatten des Lampenschirms
vermochte ich seine Züge schwer zu erkennen. Doch nun . .
nun trat er vor . Setzte 10000 Mark . Verlor . Wurde
blaß und lachte heiser auf.

, , . . . den kennst du doch," dämmerte es in mir auf. Und
ich begann , in einer Ecke beim Mokka zu grübeln , ließ
Theater und Variete , ließ Salon und Sportplatz im
Geiste Revue passieren.

Bis plötzlich . . . ja , jetzt ein Erinnern , Erschauern . . .
Die dun : ,

' Gcg, ! !>; -?ucubaracke , e -. - Osten . . .
die rote Fahne . . . die Agitation in Samara . . .

Emil Wanzek wars . Mein eiüstiger Leidensgefährte .
Donnerwetter , hatte der Kerl Karriere . gemacht . . .

schien ja über fürstliche Summen zu verfügen.
Ich begann, ihn zu suchen. Vergebens . Er hatte da»

Haus verlassen.
*

Im nächsten Mittagsblatt las ichs . Eine bewaffnete
Bande hatte in später Nacht den Spielklub ausgehoben,alles Bargeld , ein paar Brillantohrringe und Perlew¬
kolliers mitgehen heißen und war verschwunden. —-

Mir stieg ein Verdacht aus . . . l > -
*

Um den Hauptbahnhof wurde gekämpft. An den Fronten
ruhten längst die Waffen und im eigenen Lande zerfleisch¬
ten sich Deutsche im Bürgerkrieg . Maschinengewehre san¬
gen ihr monotones Lied und auch Artilleriegeschosse heulten
ab und zu durch die Luft .

Auf dem Lutherplatz hielt ein Panzerauto . Gewehre
wurden abgeladen und an die Umstehenden verteilt . Bi-
hierher drangen keine Kugeln und Geschosse, darum war
hier der Sammelplatz der Aufständigen.

Auf dem Dach eines Personenautos stand ein Mann .
Brüllte hinab ins Publikum . Forderte auf zur Bewaff¬
nung , zum Kampf . Um Gleichheit und Freiheit ginge es^um Solidarität und Gerechtigkeit.

Im Nu kannte ich ihn wieder . . . j
*

Das Blatt hatte sich gewandt . Die verhetzten Mas ?»«
: . :ßten zurück . Eine Panik brach aus .

Und der Telegraph meldete, daß Wanzek, der bekannte
Führer der Aufständigen , im Automobil entflohen sei . In
seinem Zimmer habe man noch Schmucksachen und Gold
im Werte von drei Millionen Mark gesunden. Und doch
sei ihm leider die Mitnahme bedeutender Werte gelungen.

Das just am gleichen Tage , als im Buchhndel seine
Flugschrift erschien : „ Ideale des Kommunismus .

"
^ S . Dverschlag .

Der Kommunist .
Ms ich ihn das erste Mal sah, war er damit beschäftigt,

litt Gefangenenlager eine rote Fahne anzubringen . ES
, rar der 19 . Mürz 1917, Der Zar war gestürzt, Revo-

ntion Parole . Ein kleines Männchen mit unbedeutendem
Besicht, kletterte er mit seinem roten Fetzen über Pritschen
and Bretter , und war sichtlich zufrieden, als das Tuch an
!>er Barackendecke hing , gleichsam als Symbol einer neuen,

: blutigen Zeit .
Der wachthabende Russe stand stumm daneben . Für sei¬

nen beschränkten Muschikverstand war der Umsturz schwer
faßbar . Er wußte nur , daß es keine Polßzei und Gen¬
darmerie mehr gab. Das war seine Freude über den
Staatsstreich .

Emil Wanzek hatte seinen Flaggenakt glücklich voll¬
bracht. Der Konvoi schlug ihm derb auf die Schulter : '
„Brav , mein Täubchen."

Das freute ihn sichtlich. Ueber das stumpfe, ein we¬
nig tierische Gesicht g - ' ig ein zufriedenes Lachen. Er
schüttelte dem Russen die Hand und sagte, auf das Fähn¬
chen zeigend , in gebrochenem Russisch : „Nascha pobijeda
— unser Sieg .

" —.
Seine Kameraden mochten ihn, der von Berus Musiker

war , nicht leiden. Sie schalten ihn unkameradschaftlich,
selbstsüchtig, falsch . Mal hielt ers mit den Russen, mal
mit ihnen — stets seinem Vorteil entsprechend. Man mun¬
kelte was von Laugsingerei . Und seine revolutionäre
Begeisterung wirkte in der reichsdeutschen Gefangenen -
baracke auch keinesweg ansteckend. Man wußte , daß ers
tat um Persönlicher Vorteile bei den russischen Bewa¬
chungsmannschaften willen . . .

, *

Auf der Rückreise ins deutsche Vaterland sah ich ihn
wieder. Es war in Samara . Er stand auf einem Tisch
inmitten der Baracke. Um ihn herum Feldgraue in zer¬
schlissenen Uniformen , Deutsche , Oesterreicher, Ungarn , ein
paar Türken . Sein Gesicht war gerötet, seine Worte ,
kamen stoßweise . Er gestikulierte lebhaft . Num hob er I

Vermischtes .
Das neueste Geld . Das bayerische Postamt Neu¬

stadt (am Aisch) bedient sich infolge des Mangels an
Kleingeld der Schuhnäge ! zur Auszahlung von Pftn -
nigbeträgen . Statt eines Pfennigs bekommt man einen
Schuhnagel . — In Stuttgart hat man sich bei den
Kleinhändlern durch einfache Papierzettel , die den Stem¬
pel des Geschäfts tragen , geholfen. Im Konsumverein
gibt man statt des Pfennigs einen Bouillonwürfel .

Die Bezüge der Uc - erwachungs -Kürnrrrisfionen.
Tie Mitglieder der feindlichen Kommissionen in Deutsch¬
land erheben monatlich folgende Bezüge : Ein Soldat
3000 Mark , ein Leutnant 12 000 Mark , ein Haupt¬
mann 15 OM Mark , der Major 20 OM Mark . Die fran¬
zösische Militärm '

ssion in Berlin zählt allein 1100 Köpfe .
Einstellung der Ki Verzüge . Das Verkehrsamt in

München teilt mit , daß die im Februar angesagten Kin¬
derzüge Wien— Holland und Wien—Süddeutschland in
Passau und Salzburg wegen schwerer Betriebslage nicht
übernommen werden können und daher bis auf weiteres
unterbleiben müssen .

Der Ausverkauf. Tie Lederfabrik Adler und Op¬
penheimer und die Maschinenfabrik Wolf, Netter und
Jacobi in Straßburg sind in den Besitz französischer
Geldgesellschaften übergegangen.

WuUdevOare Rettung. Ein eigenartiges Erlebnis
hatte bei dem jüngsten Hochwasser ein Säugling auS Be¬
verungen (Westfalen), der mit seiner Holzwiege von
den Fluten der Weser ergriffen wurde und abtrieb . Erst:
beim Dorfe Blankenau gelang es dem Fährmann , die
Wiege an Land zu bringe» . Das Kind, dem die aben¬
teuerliche Wasserreise nicht im geringsten geschadet hat , ist
seinen Eltern wieder, zugestellt worden,

Schiffsungliick . Ter 50M Tonnen große Hamburger
Dampfer „Pylot " ist in heftigem Schneesturm an der
norwegischen Küste bei Utsire gescheitert . Das Schiff
brach mitten auseinander . Zehn Mann sind umgekommen,
20 retteten . sich auf die Küppere. - .- . - - -



L «r koMars StbsMamm . Auf der Elbinsel Fin¬
kenwärder bei Hamburg werden augenblicklich zur
Herstellung der neuen Hafenanlagen durch Saugbagger
Terrainaufhöhungen voraenommen . Bei diesem Äusbng-
gern wurde ziemlich viel Eisen aus dem Strombett her¬
ausgewühlt und außerdem wurden von Finkenwürder -
schen Kindern erhebliche Mengen von Goldmünzen ge¬
funden . Inzwischen hat man neben den Gold- noch
viel größere Mengen von Silbcrmünzen ans Tageslicht
gefördert, die größtenteils aus den Freiheitskriegen stam¬
men und von Hamburger Händlern bereits mit 600
Mark für das Stück bezahlt werden . Woher das Geld
stammt, ließ sich bisher noch nicht feststellen .

Auch ein Schulprogramm. Der „Wendekreis "
, eine

Vereinigung Hamburger Schulmänner, spricht seine Er-
ziehungs- und Unterrrchtsgrundsätze wie folgt aus : „Tie
neue Schule lehnt jedes Nützlichkeitspriuzip ab. Unbe¬
kümmert um Staat und Familie will sie die inneren
Kräfte der Kinder sich gänzlich , frei, ohne Zwang und
Beeinflussung ausdrücken lassen und dabei die Bestel¬
lung des Unterrichts , die Verarbeitung des Stundenplans,
soweit überhaupt einer in Betracht kommt, und auch die
Stoffwahl in die Hund des Kindes legen . Die Kinder
dürfen auch nicht gezwungen werden, irgend ,

einen beliebi¬
gen Lehrer anzunehmen . Nur wenn sie sich durch ihre
Mrpergefühle^ u ihm hingezogen fühlen, kommt eine ge¬
deihliche Gemeinschaft zustauo. . Desgleichen mmgn die
Kinder aufgrund eben dieses

' Körvergesnhls auch ihre
Gemeinschaft selber wählen . Berufsmäßig ausgiMldetc
Lehrer sind nicht erforderlich. Jede Prüfung wird ab¬
gelehnt. Das Grundlegende in der neueil Schulgemeinde
ist der Eros . ( ! !) Tie sexualeil Triebe sind die ur¬
sprünglich allein vorwärts bewegende Kraft in der Er¬
ziehung.

Münzreform im britischen Reich. Im englischen
Unterhaus wurde eilt Gesetzentwurf angekündigt, nach dein
der Feingehalt der Silbermünzen in Großbritannien und
in den anderen Teilen des britischen Reichs abgeändert
werden soll. — Die Silbermünzen des britischen Reichs
haben einen Feingehalt von 925 Tausendstel, während
Pie Münzen Deutschlands, der Länder, die der lateini ,
schen Münzunion angeschlosfen sind (Frankreich, Bel¬
gien, Spanien , Italien , Rumänien , Griechenland usw ,
und der Vereinigten Staaten 900 Feingehalt haben ; in
den nordischen Staaten beträgt er bei den größerer,
Münzen 8M , in Holland 945 .

Lokales.
^ Keilt Polizeiluftverkehr. Die Botschasierkou-

ferenz hat das Verlangen der deutschen Regierung , einen '
Lustdienst zu Polizeizwccken beizubehalteii, als gegen den
Versailler Vertrag verstoßend abgelehnt. Dieser Beschluß
hat fauch Geltung für die österreichische Regierung .

- — Unglaublich aber wahr . Aus dem Bahnhof in
Plochingen wurden vor einiger Zeit 12 Kisten be¬
schlagnahmt, die 5520 Kilo Rindleder im Wert von
1580 000 Mark enthielten und von Vaihingen a . Enz nach
Mailand gesandt wurden . Tie ganze Sendung müßte aber
wieder freigegeben werden, weil eine Ausfuhrerlanbnis
des Reichskommissars in Berlin vorlag . Ta ist es frei¬
lich kein Wunder , wenn ein Paar Schuhe in Deutsch¬
land 400 Mark kostet.

— Keine Höchstpreise mehr. Laut „Bayr . Kurier"
fleht es fest, daß für die bewirtschafteten Lebensmittel
rm kommenden Wirtschaftsjahr keine Höchstpreise fest¬
gesetzt werden, sondern daß man zu dem System der Min-
tzestpreise übergehen wird .

Bekanntmachung.
Auf die am Rathaus angeschlagene Bekanntmachung des

Oberamts Neuenbürg betr . Ausdrusch von Brotge¬
treide und Gerste vom

'
9 . Februar 1920 wird hinge¬

wiesen .
Wildbad , den 12 . Februar l920.

Stadtschultheißenamt : Baetzner .

kroldLok.
Am Samstag , den 14 . Februar , vorm . 8 bis

V,12 Uhr wird auf der Freibank für die Nr . 476 - 840
pro Kopf Vi Pfund Kuhsleisch abgegeben .

Stadt . Lebensmittelamt.

- Gegen das Lanzen und Aubilieren . Um die
unzeitgemäße Tanzlust nach Möglichkeit einzudämmen,
sind die Oberämter mit der Weisung versehen worden,
Verlängerungen der Polizeistunde nur

'
irr ganz besonders

gearteten Ausnahmefällen zu genehmigen und inr übrigen
die Einhaltung ' der Polizeistunde streng überwachen zu
lassen . ^

Hochwasserschäden . Die durch das Hochwasser des
Rheins verursachten Schäden werden auf 120 Millionen
Mark geschützt. Davon entfallen auf Neuwied 7 —8 Mil¬
lionen.

'
Preissturz in Wolle . Ein gewaltiger Preissturz bat

in Wolle eingesetzt . Ter Zentner Wolle, der vor acht Ta¬
ten noch 3000 bis 3500 Mark kostete, kostet heute kaum
mehr die Hälfte . In der letzten Zeit wurde irr Le Havre
viel indische, peruanische und brasilianische Baumwolle
gehandelt.

Die Wetterwarte aus der Zugspitze ist in Gefahr
einzugehen. Die Beschaffung der Kohlen kostet heute das
Zehnfache , ebenf , der Transport . Fanden sich nicht Gön¬
ner und Stifter oder vermehrte staatliche Mittel , dann
muß die wissenschaftlich außerordentlich wichtige Wetter¬
iva w in einem Jahr geschlossen werden.

Peftgrft . hr « Der finnische Staatsrat hat infolge der
pestgesahr die finnisch-russische Grenze gesperrt . Ein 500
Meter breiter Gürtel soll von den Einwohnern geräumt

werden . Alle Grenzbehörden werden den Militärbehör-
reu unterstellt .

Musik als Medizin. Aus Neuyork wird von
'mein merkwürdigen Fall von Heilung der Schlafkrank-
feit durch Musik berichtet. Eine Frau , die 102 Tage
aug inr Schlaf gelegen unß^die als große Verehrerin voll
Musik bekannt war, wurde, auf Anraten der Aerzte,
mach Violinspiel aus dem Schlafe geweckt . Ter Violi -
rist spielte zuerst eine ungarische' Rapsodie — ohne Er¬
win ; als er es daun aber mit einer Serenade von Schu¬
bert versuchte, öffnete die Schlafende die Augen und gab
n - t dein Kopf ein Zeichen . Nach einer Stunde Violin --
piel war die Kranke vollkommen wach . ^

— Dev Handel mit Gold und Silber . Der
Reichswirtschaftsminister hat eine Verordnung über den
Handel mit Gold , Silberund Platin erlas¬
sen, die für den Handel mit Reichssilbermünzen einem
Monopol für die Reichsbank gleichkommt , die außerdem
den Hausierhandel mit Edelmetallen und den daraus herge-
stellteu Münzen und Waren verbietet und in Bezug auf
Zeitung s 'an zeigen und sonstige Veröffentlichungen
einschneidende Vorschriften enthält . Mit der Ermäch¬
tigung des Ankaufes von Reichssilbermünzen für die
Neichsbank ist vorläufig nur die Post betraut worden.
Darnach ist der Ankauf von Reichssilbermünzen zu einem
ihren Nennwert übersteigenden Preis an andere Stellen
als an die Reichsbank oder die Post strafbar. In glei¬
cher Weise unterliegt der Strafe , wer in der Absicht ,
diese Vorschriften zu umgehen, die Münzen umarbeitet
oder verändert oder umarbeiten oder verändern läßt . Im
Zusammenhang chiermit hat die Reichsbank den Verlauf
für Reichssilbermünzen auf das Achtfache ihres Nennwerts
erhöht , so daß die Reichsbankhauptkasse und alle Post-
anstalteu nunmehr bezahlen für ein Markstück 8 Mk . ,
für ein Zweimarkstück 16 Mk . , für ein Dreimarkstück' 24
Mk . , für ein Fünfmarkstück 40 Mk . für eine halbe Mark
4 Mk . , für ein silbernes 20 Pfennigstück 1 .60 Mk . Für
den Para werden auf Grund seines höheren Silber¬
gehaltes 26 Mk . 50 Pfg . bezahlt. Bei abgenützten Mün¬
zen wird ein entsprechender Abzug gemacht .

Für den Verkauf von Silber - und Goltz -

münzon rm H « nd « r wi » durch P>ritz « tp,r «
sonen ist nach amtlicher Bekanntmachung eine Luxus »
steuer von 15 Prozent zu entrichten . Die Stau »»
marken sind bei den Postanstalten erhältlich.

— Der Papiergeldumlauf ist nach dem Reich»-
bankauslveis vom 31 . Januar auf 50381 Millionen Mk.
angewachsen gegen 19 774 Millionen Ende Oktober 1L18.

— Für Mnulwnrssselle werden von Händlern «i
Zeitungsanzeigen jetzt 19 Mark geboten.

— Freier Tag der Zeitungslrägerinnen . Born
Transportarbeiterverband war di « Forderung gestellt wor¬
den, daß die Zeitungsverleger in Deutschland vom 1 .
April ab , allgemein auf das Australen der Sonntags -
ausgabe verzichten. Ter Arbeitgeberverband glaubte mil
Rücksicht auf die schwere piirlschastliche Schädigung die
Sonntagsausgabe nicht ausgeben zu können , erklärte fick
aber bereit , auf die Montag-Morgennummer zu ver¬
zichten ohne Kürzung des Trägerlohns . Dieses Angebol
wurde in einer Verhandlung der beiden Parteien von '
den Vertretern des Transportarbeiterverbands zunächst
ab gelehnt.

— ErdölversorgMtg. Im Januar haben die Oel-
znfnbreil aus Amerika nicht anaehalten . Ter Kurssturz
der Mark hat Einkäufe in Amerika unmöglich gemacht .Aus Polen sind im Januar nur 3 Wagen Leuchtöl ein-
getroffeu . . In Benzin und Schmieröl , herrscht großer
Mangel. Voraussichtlich kann jedoch im Februar dir-
selbe Menge Erdöl verteilt werden, wie im Januar .

Schiffswraks an der englischen Küste . Die eng-
lische Admiralität hat eine Karte herausgegeben , auf der
alle au der Ostküste Englands zwischen Cape Dungeueß
und dem Tyne versunkenen Schiffe verzeichnet sind . Mehr
als 1000 Schiffe von 200 bis 10 000 Tonnen liegen
nach der „Daily Mail " in einer Tiefe von 120 Fuß oder
weniger rings um die Britischen Inseln . Dies ist die
Tiefe , bis zu der die Bergungsgesellschaften heutzutage ar¬
beiten können bei dem Versuche , das Schiff selbst zuretten. Ladungen können auch aus noch größeren Tie¬
fen heraufgebracht werden . Sachverständige sind bereirr
mit Plänen an der Arbeit , der See die Schätze - n ent¬
reißen , die der Unterseebootkrieg ihr in den Rachen ge¬
worfelt hat . Die Admiralitätskarte gibt ein anschau¬
liches Bild von den erfolgreichen Operationen der Tauch¬
boote an der Ostküste . Tie kleinen schwarzen Punkte liegen
in Ketten oder Haufen beisammen . Auf der Höhe von
Deal (südlich der, Themsemündung ) und von Äldeburgli
au der Küste von Suffolk sind so dichte Gruppen , dä ^
die schwarzen Punkte fast zu einer einzigen Masse inein -
anderlaufen . Quer vor der Mündung der Themse läuft
eine lange 'Kette versenkter Schiffe, und zwischen Kap
Flamborough Head und Whitby (Porkshire ) zeugen dunrli
Massen von der reichen Ernte des deutschen UnterseebootS-
kreuzerkrieges. Im vergangenen Juli wurde der große
Dampfer „Tours " von den Gowerfelsen an der Küste
von Glamorgau am Bristolkanal geborgen, nachdem er
über sechs Monate Wind und Wetter ausgesetzt gewesen
war. Dieses l nternehmen brachte der Bergungsgesellschaft ,
die es ausgefü rt hatte , ein Vermögen von 80 000 Pfund
Sterling ; eil Beweis , was durch derartige Bergunĝ
arbeiten zu vc .dienen ist.

v. «. ».
, Ldr . i/ss 'sv

Bei den Kaufleuten, bei welchen man die Marke 31
abgegeben hat , erhält man noch 1 Pfnnd Bohnen .

Siädt . Lebensmittelamt .

W4
MeM Ssr Mmte-kWMMl

AUdM.
Unsspo !< ZLbSn smci dis aui

wsilsi 'ss nu i- vopmiUsZss von
9 bis 12 iiim geöffnet.

sind für K -N' l Tubach eingetroffen und können Scheine
auf dem Lebensmittelamt abgeholt werden.

O ü I m b 9 äi .

jeöer Art :
Zonntsg-Ztietel

für Damen unck Herrn ,

- ( 7utt ! m § sr Würs ) §
starke kinckleckerne , ebenso konkipimsnilsr ; -
8 KivFvI für Knabe « unck Mädchen .

Prim Mk-Mnsschnhk sowie Tuch-Musschiche.
icü bin im kesitr eines Mnckergeverbesckreins unck

dringe auf öestellung was gewünscht wir3 ins kssus.
Sod. Sirs ob , SchOMler

kssiksu » -euna „ Knlesn " .

ZUM 1 . Mär ; "»»«» ,»>
II WM« Mcrliissige III » « 8

Australierinnen
Ken EttZtaUwien

M » gnte Bezahlung
gesucht . ^

Der

MMtze. KMM
entbehrlich , für jede Famine.
Preis nur Mk . 150 bei
Voreinsendung des Betrages.
Versandhaus Thun'. M,

LndwigSburg.

n »d Nachttisch
zu kaufen gesucht.
E. Zchaußtt, BirkkltD

Marktstrake S.

IAit clalilibarer ffpeucis relgen
clis üsburt IsirsL Vußl 's an

Ali ^eci ÜLvItnel '

^ clich , geb . fdaukmann

dslmbacsi . 12 . Februar 192V.

Wilüdsd .
Samstag abend V» 8 Uhr

im Lokal . !
Alle Sänger erwartet ^

Der Borstand.

Die 3 Kerren ,
die gestern zwischen 1 - 1 hh
Uhr vor Pfannstiel 's Laden
> 7 Mark aufhoben, wer¬
den dringend aufgefordert , den
Betrag der Verliererin , einem
armen Mädchen, zurückzugeben .

Abzugeben in der Buch¬
handlung I Paucke .

Kauft dlmerud Mm
zahle höchste Preise.

Dor » vach , Köln ° Tülz S4
AegidtuSüratze 88 .

Frische
ötterien

ätück 1,60 u . 1,85
— bei —

Mniss -L -trlZtr . 63 .

Werteren ,
zwischen Windhofsäge u . wild :
Mann

e ne Brieftasche ,
Inhalt zirka 37 Mk„ ein Mili-
tärpaß, auf den Namen Karl
Kuntz lautend , und 2 Bänder
von Auszeichnungen.

Abzugeben gegen Belohnung
auf der Windhofsäge.

Ein gebrauchtes

Dilnuno
z» d iist» gchicht

gegen Barzahlung. Angebote
mit Preis unter A. 29 an die
Exped. dS . BlattrS.
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